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Verkleinert auf 74% (Anpassung auf Papiergröße) 

NORDHORN. Ein vielver-
sprechendes Konzertpro-
gramm hatte „pro nota“ sei-
nen Besuchern für den Kon-
zertabend am vergangenen
Sonnabend im Manz-Saal
versprochen. Und in seiner
Begrüßung zu Beginn des
Abends erneuerte der künst-
lerische Leiter der verdienst-
vollen Nordhorner Konzert-
reihe, Dr. Werner Lüdicke,
dieses Versprechen noch ein-
mal und wünschte den
Freunden der klassischen
Musik „einen spannenden
Abend“.

Und sie sollten nicht ent-
täuscht werden. Denn der
Abend war spannend, weil er
ausgesprochen bunt, ab-
wechslungsreich und voller
überraschender Kontraste
war. Die ausführenden Musi-
ker des Abends waren das
Duo Suleika Bauer (Violine)
und der Pianist Rico Gatzke,
beide aus Mecklenburg-Vor-
pommern stammend und
dort sowie auch in Kiel künst-
lerisch tätig. Sie hatten die
beiden Teile des Abends vor
und nach der Pause jeweils so
aufgebaut, dass die beiden

musikalisch gewichtigsten
Werke, in dem sich zudem
das angekündigte Duo-Spiel
von Klavier und Violine reali-
sierte, ans Ende gesetzt wa-
ren.

Am Ende des ersten Teils
vor der Pause stand Beetho-
vens Violinsonate c-Moll Op.
30 Nr. 2, unter seinen zehn
Violinsonaten neben der
Kreutzersonate wohl die be-
deutendste. Am Ende des
zweiten Teils, also am Schluss
des Programms, stand César
Francks Violinsonate A-Dur
Op. 120, das einzige wirkliche
Meisterwerk in seinem an-
sonsten eher schmalen kam-
mermusikalischen Werk. Bei-
des sind Werke von hohem
Anspruch, sowohl technisch
wie musikalisch.

Der Abend begann aber
mit Johann Sebastian Bach,
gewissermaßen dem A und O
aller abendländischen Mu-
sik. Suleika Bauer spielte
zwei Sätze aus der Partita Nr.
2 d-Moll für Violine solo
(BWV 1004). Diese Partita ist
für jeden Geiger das Maß al-
ler Dinge und sie gilt als ein
herausragendes, ja geradezu
einzigartiges Werk in der ge-
samten Violinliteratur, vor

allem aufgrund der abschlie-
ßenden „Ciaconna“, dem
fünften Teil, der so umfang-
reich ist wie die ersten vier
Teile zusammen – und musi-
kalisch überaus komplex.

Deshalb war es eine kluge
Entscheidung der Künstle-
rin, sich auf den ersten und
vierten Teil zu beschränken,
also auf die gemessene „Alle-
mande“ und die schnelle „Gi-
gue“ mit ihren italienisch an-
mutenden Klangkaskaden,
um in einem als Duo-Konzert
angekündigten Programm
nicht ein Übergewicht eines
berühmten Werks für Solo-

Violine zu bewirken. Sie be-
wältigte diese beiden Sätze
technisch gut und gestaltete
sie in der musikalischen Lini-
enführung angemessen.

Was die beiden Duo-Werke
angeht, die im Zentrum des
Abends standen, so gelang
die Sonate von César Franck
besonders gut. Während der
Vortrag der Beethoven-Sona-
te darunter litt, dass der Kla-
vierpart zu dominant und zu
laut war und die Violine allzu
sehr überlagerte (deren ge-
zupfte Takte im zweiten Satz
zum Beispiel gingen völlig
unter), ließ in der Franck-So-

nate vor allem Suleika Bauer
die lasziv-schwere Süße der
changierenden Klangwelt
dieser frühimpressionisti-
schen Fin de Siècle-Musik im
ersten Satz betörend aufblü-
hen und wusste auch im
zweiten Satz die kaum gebän-
digte Leidenschaft der Musik
technisch und musikalisch
zu gestalten.

Ein Blick in den Notentext
der Sonate zeigt, dass damit
die Intention des Komponis-
ten getroffen ist, der bei den
Vortragsbezeichnungen in
ungewöhnlicher Häufigkeit
„molto dolce“ oder „passiona-
to“ eingetragen hat. Er hat
die Sonate zur Hochzeit des
großen Geigenvirtuosen Eu-
gène Ysaÿe mit einer 18-jähri-
gen Sängerin komponiert,
der sie dann in aller Welt be-
kannt machte. Auch das ganz
nach innen gekehrte „Rezita-
tivo“ im dritten und das ra-
sante Finale im vierten Satz
zeigte die musikalische Klas-
se des Werks und die tief-
gründige Interpretation. Su-
leika Bauer gelang in schul-
mäßigem Vibrato ein großer,
runder, singender Ton.

Diese Hauptwerke des
Abends waren gewisserma-

ßen angereichert durch ein
buntes, überwiegend solisti-
sches Ergänzungspro-
gramm: Etwa Chopins unver-
wüstliches Cis-Moll Fantasie-
Impromptu, das Rico Gatzke
routiniert, aber mit wenig dy-
namischer Abstufung und
allzu schwerem Anschlag
darbot. Im ersten Teil vermit-
telte er eine stimmungsvolle
Begegnung mit Brahms und
dessen ganz auf virtuose Wir-
kung verzichtendes, intro-
spektives Intermezzo A-Dur
op. 118 Nr. 2. Und eine durch-
aus überraschende Bekannt-
schaft über die landsmann-
schaftlichen Grenzen hinweg
machten die Grafschafter
nach der Pause mit der Musik
von Egidius Hobb, Jahrgang
1952, einem Mecklenburger
Zeitgenossen und Lands-
mann der beiden Künstler
des Abends, der mit „folklo-
ristischem Kolorit“ (Rico
Gatzke) eine Art ungarischen
Tanz komponiert hat. Der
wurde im Duo effektvoll vor-
getragen.

Dazu passte dann am
Schluss zur Freude des Publi-
kums der Zugaben-Klassiker
schlechthin: der Csárdás von
Vittorio Monti.

Suleika Bauer (Violine) und Rico Gatzke (Klavier) erfreuen das „pro nota“-Publikum mit Musik von Bach bis Ponti

Von Gerhard Herrenbrück

Spannender Abend und ein Programm voller Kontraste

Abwechslungsreich und voller Kontraste: Suleika Bauer und
Rico Gatzke im pro-nota-Konzert. Foto: Westdörp


